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Die Ostung der mittelalterlichen Kirchen und anderer kultischer Bauten 
ist eine allgemeinbekannte und in der Fachliteratur oft festgestellte, analy~ 
sierte, widerlegte oder bewiesene Regel. Danach :ist die Gebäudeachse im 
großen und ganzen ost-west-gerichtet und die Apsis liegt an der Ostseite. 
Die Beziehung dieses Absteckungsprinzips (und dieser Praxis) zu der Sonnen­
anbetung früherer, urtümlicher Kulturen liegt auf der Hand. Die ersten 
theoretischen Bearbeiter der frühchristlichen Kunst und der romanischen 
Baukunst yersuchten auch diese in den Denkmälern auffindbare Gesetzmäßig­
keit zu absolutisieren, und in ein einziges, allgemeingültiges Sys tem zusammen­
zufassen. Die Hinweise in den zeitgenössischen Quellen schufen hierzu eine 
hinreichende Grundlagp. Nach der 1858 veröffentlichten Arbeit yon ALBERDIl'iK 
THIJM1 entstanden nacheinander die Ostung und den Sonnenkult analysierende, 
systematisierende Abhandlungen, die alle hinsichtlich der auf zeitgenössische 
Quellen gestützten Beschreibung dieser Regel (dieses Prinzips) und in dpr 
Registrierung der Ungenauigkeit in der Ausführung alle übereinstimmen.2 

Im ungarischen Fachschrifttum wird die Frage der symbolischen Ostung eher 
bei der Untersuchung der einzelnen Baudenkmäler aufge·worfen. 3 

1 ALBERDI1\K THIJ~I: Die Heilige Linie. Amsterdam. 1858. 
'KRAL·s5. F. X.: Real-Encyklopädia der christlichen Alterthümer. Freiburg. 1886. 

H. 56.; DEHIo: Die kirchliche Baukunst des Abendlandes. Stuttgart. 188'!. 1. 91.; WER1\ER. H.: 
Die Ostung mittelalterlicher Christlicher Kirchen. Die Denkmalpflege, Berlin. 1889. I; 
Vortrag von C. V. L. CIlARLIER an der Sitzung der Astronomischen Gesellschaft in Göttingen 
im Jahre 1902 (veröffentlicht in Vierteljahrschrift der Astronomischen Gesellschaft. 1902. -n. 
37.): LASTEYRE. H.: La deviation de l'axe des eglises est-elle symbolique'? Paris. 1905: :'\ISSE1\. 
H.: Orientation. Studien zur Geschichte der Religion. Heft 1-·3. Berlin. 1906. 1907. 1910; 
WEIGA1\D. E.: Ostung im frühchristlichen Kirchenbau. Festschrift für Sebastian :'\lerkle. 
Düsseldorf. 1922: S.U:ER. J.: Symbolik des Kirchengebäudes und seiner Ausstattung in der 
Auffassung des :'\Iittelalters. Freihung. 1924. ~ -

3 LAKITS. F.: Orientier~lI1g alter Kirchen.* :'\Iathematikai es Physikai L.apok. XII-1903. 
220-227: H . .\LAv,\.Ts. Gy.: eher die Ostung mittelalterlicher Kirchen.* AE. XXXII-1912. 
262 -263. Cs. SEBESTYE1\, K.: Die mittelalterlichen Kirchen in Szeged. * Szeged. 1938. 34: 
LE\" . .\RDY. F.: Die Baugeschichte von Pal1nonhalma." ~[E YHI-1959. 108:~ ERDEI. F. . 
Kov . .\cs. B.: Die Kirche ~in Vara8zo." Jahrbuch des Egerer :'\Iuseul11s, II-1964. 212,(mit aus­
führlicher Bibliographie): Guzsn,. T.: Die hauliche Vorgeschichte der Basilika von Zsämhek. 
Per. Polytechn. Arch. Vol. 18. (1974). 149-170. 
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In Kenntnis der früheren Forschungen auf diesem Gebiet sieht auch der 
vorliegende Beitrag sein Ziel nicht in der endgültigen Lösung des Problems, 
er möchte nur in Verbindung mit der auch im Titel genannten - am allge­
meinsten bekannten - äquinoktialen Orientierung und einiger ihrer » Unregel­
mäßigkeiten« auf Nebenumstände hinweisen, die für die weiteren Forschungen 
nützlich sein können. Es müssen die Unterschiede in der Durchführung des in 
den schriftlichen Quellen eindeutig festgelegten Grundsatzes, die Wirkung der 
Gebäudeumgebung (des Bodenreliefs ) auf die Absteckung oder die 'wirklichen 
Ursachen der symbolisch erklärten Kirchenachsenbrüche (der Leib Christi 
am Kreuze) untersucht werden. Diese verändernden Faktoren können in allen 
Grundfällen der Ostung vorkommen:1 Das Wesen des Problems, seine natur­
historische Grundlage ist der (täglich veränderliche) Unterschied zwischen dem 
astronomischen Osten und der tatsächlichen Sonnenaufgangsrichtung bzw. 
die Rolle der scheinbaren Sonnenbahn in der Durchführung der Absteckungen. 
Im Laufe der Datenerhebung und -verarbeitung von nahezu fünf Jahren unter­
suchte ich 715 Denkmäler." Die auf ein verhältnismäßig enges Gebiet beschränk­
te Forschung ist dazu nicht geeignet, um aus der Verteilung der Ergebnisse 
mit statistischer Wahrsch?inlichkeit auf die Häufigkeit in europäischem Maß­
stab je einer Ahsteckungsart zu schließen. Sie reicht nur dazu, einige Grundfälle 
der symbolischen Orientierung anzugeben, die im :\Iittelalter gewiß angewandt 
wurden. Es konnte auch andere Orientierungsmögliehkeiten geben (und es 
gab auch tatsächlich Eolche), deren Klarlegung und Nachweis 'weitere For­
schungsarbeiten erfordern. Bis jetzt läßt sich die Anwendung folgender Ostung;;;­
arten mit Gewißheit feststellen: 

äquinoktiale Orientierung (nach der Tagundnaehtgleiche) mit fünf Durch­
führungsvarianten (s. ausführlicher weiter unten). Von den untersuchten 
715 Denkmäl:Ti1. waren 147 (20,56%) auf irgendeine Art äquinoktial orien­
tiert; 
solstitiale Orientierung (nach der Sonnenwende) mit sechs Durchführungs­
varianten (ohne eingehende Darlegung): 

1-2. Orientierung Solstitium vetus: Mit diesem N amen wird in den mit­
telalterlichen Kalendern der 24. Juni bezeichnet.G Durch den Richtungs­
winkel des zu diesem Tage gehörenden Sonnenaufgangs oder Sonnenunter~ 

• 4 G.l7ZSIK, T.: Orientierungsunregelmäßigkeiten im mittelalterlichen Kirchenbau*. 
Epites-, Epiteszettudomany. H. 1-2, VII (1975) 91-104. Es sei bemerkt, daß die hier vor­
kommenden Rechenwerte einen für das XIII. Jahrhundert und den 47. Breitgrad idealisierten 
Zustand darstellen und bei von diesen abweichenden Grunddaten einer Revision bedürfen! 

5 Verteilung der Denkmäler: 240 ungarische. 233 italienische, 89 österreichische, 49 
rumänische (aus Siebenbürgen). 75 slowakische. 29 andere europäische Baudenkmäler. 

6 KNAl7Z: Periodenkunde. * Budapest, 1876, 274. In anderen Fällen kommt es als 
»Sunbent(' oder »Sonnenwende(' vor, z. B. PILGR.Bl: Calendarium Chronol. medii potissimulll 
aevi. Vienna, 1781, 185. 

* In ungarischer Sprache. 
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gangs wird die Achse des Gebäudes bestimmt.' (So. V. Oriens bzw. So. V. 
Occidens). 

3-4. Solstitium estivum: Die Absteckung wird zur Zeit der tatsächlichen 
Sommersonnenwende nach Sonnenaufgangs- oder Sonnenuntergangsrichtung 
vorgenommen (So. E. Oriens bzw. So. E. Occidens). Diese Absteckung ergibt 
die Extremalwerte des Achsenwinkels, d. h. die größte Abweichung von dem 
astronomischen Osten (für den 47. Breitegrad : 35° 42'). 

5-6. Solstitium hibernale: Sonnenaufgangs- oder Sonnenuntergangs­
absteckung zur Zeit der Wintersonnenwende (So. H. Or. bzw. So. H. Oec.). 
Ähnlich wie im vorigen Falle erhält man aueh hier einen Extremalwert. 

Die absoluten Winkelwerte der Varianten sind sich paarweise gleich, 
mit entgegengesetztem Vorzeichen. Eine Abweichung im Winkelwert kann 
sich auch ergeben, ,,-enn die Absteckung nicht auf ebenem Gelände erfolgt 
(s. weiter unten). Von den geprüften Gebäuden zeigen 63 (8,81 %) eine solstitiale 
Orientierung. 

Nominale Orientierung (nach dem Patrozinium): die Achse der Kirche 
wird am Tage des Schutzheiligen (oder einem anderen vorgegebenen Feier­
tag) für die Sonnenaufgangs- oder Sonnenuntergangsrichtung (N. Oriens 
bzw. N. Occidel15) vermarkt. In Abhängigkeit von der Deklination ändert 
sich der "\Vinkelwert täglieh z'wischen den Grenzwerten der winterlichen 
und sommerliehen Sonnenwende. Die Winkelwerte der Sonnenaufgangs­
und der Sonnenuntergangs,-ariante sind im Flachland gleich, mit entge­
gengesetzten Vorzeichen. Möglichkeiten zur nominalen Ostung: 

1. Absteckung am Feiertag des Schutzheiligen der Kirche (165 Fälle, 
23,08%).8 

2. Absteckung an dem Tage der Gründung.' 
3. Absteckung in Verbindung mit Ostern (hauptsächlich in der Architek­

tur der Zisterzienser). Diese Art der Ostung ist eine Weiterentwicklung der 
Kirche als Symbol des Leihes Christi: die zerstörte, aher am dritten Tag 
wiederaufgebaute Kirche (Mk. 14.58; Mt. 26.61) ist ein wesentlicher Text des 
Osterzeremoniells und wird auf den wirklichen Kirchenhau ühertragen. Diese 
Orientierung läßt sich bei 5 Bauten der Zisterzienser und anderen 5 Gebäuden 
nachweisen.9 

7 Das Abstecken erfolgte entweder durch »Kollation(' der Bilder zweier Stöcke und der 
Sonnenscheibe oder ,drd die ~gewiinschte Richtung durch den Schatten eines in den Boden 
gestochenen Stabes angegeben. die dann mit Hilfe von Pflöcken und Seil (Meßband) festgelegt 
wurde (die Beschreibung s. z. B. in GILO: »Das Leben des Hl. Hugo, Abtes von Cluny('_ ange­
führt in: ~IA.ROSI: Die Welt der mittelalterlichen Kunst.* Budapest, 1969, 76). 

8 Schwer kontrollierbar: In den Urkunden wird meistens nur die Einweihung. seltener 
die Gründung angegeben. Es läßt sich nicht nachweisen, ob der Zeitpunkt der Gründung mit 
der Absteckung bzw. mit dem Legen des Grundsteines identisch sei. 

9 Kirchen mit Osterorientierung: Casamari. Chiarayalle ~Iilanese, Kerc, Szentgotthard, 
Rom - Tre Fontane (Zisterzienserklöster): bzw. Di6sgyör, Pfarrkirche; Rom, S. Giovanni in 
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4. An einem der Namenfeste des Gründers des Ordens (vor allem bei 
Orden des Franziskanertyps). In diesem Falle wurde -- von dem Titulus un­
abhängig - nach einem der Namensfeste des hl. Franziskus orientiert. Oft 
wird die Achsenrichtung der sog. POTzilincula-Kapelle bzw. des Sacro Convento 
in Assisi übernommen. 1o Die technische Durchführung dieses Vorgehens ist 
einstweilen unbekannt. 

Von den mir bekannten Denkmälern ist bei 192 Bauten (26,85 %) irgend­
eine Art der nominalen Orientierung zu entdecken. 

Nicht orientierte Kirchen: Die Winkelabweichungen der Achsen dieser 
Kirchen übersteigen die durch die Sonnenwenden bestimmten Grenzwerte. 

Das kann mehrere Ursachen haben: 
1. Das Gebäude wurde in ein bereits vorhandenes Siedlungsnetz einge­

fügt, so waren seine Richtungen vorgegeben (z. B. in von den Römern gegrün­
deten Städten); 

2. Die Kirche wurde auf den Grundmauern eines früht'ren Gebäudes 
errichtet; 

3. Die Absteckung wurde von der Sonne unabhängig unternommen. 
Die Untersuchung geht von einem Vergleich der an dem Gebäude gemes­

senen und der aus den Ostungsgrundfällen berechenbaren, »theoretischen« 
Richtung aus. Erfahrungsgemäß dürfen die Messungen mit keiner höheren 
Genauigkeit unternommen werden, als mit der bei der Absteckung gearbeitet 
wurde, weil bei einer entsprechenden Einengung der Fehlergrenzen (bei hin­
reichender Genauigkeitserhöhung) alle Orientierungen mehr oder weniger 
yon dt'r angenommenen bzw. berechneten Richtung abweichen ·werden. Wegen 
der Unsicherheit infolge der weiter unten angeführten Veränderungsfaktoren 
lassen sich die Winkelwerte rechnerisch ohnehin nur mit einer gewissen 
Näherung bestimmen: 

Infolgc; der Kalenderreform im Jahre 1582 entsprechen bei der Überprüfung 
die Angaben des gesuchten Feiertages (Deklination, Azimut) nur annähernd 
den Werten des Tages nach der Korrektion (z. B. galten im XIII. Jahrhun­
dert für den 15. August die Angaben, die heute für den 8. August gelten).ll 
Auch die Veränderungen im kirchlichen Kalender sind zu berücksichtigen, 
da im Laufe der J alnhunderte einzelne Feiertage auf and"re Tage yerlegt 

Laterano: S. Lorenzo fuori le ~rura: S. Paolo fuori le ~rura: Vertesszentkereszt. Kirche der 
Benediktinerabtei. 

Über die Berechnung des Ostertages im angegeben Jahre s. K::\"Arz: Periodenkunde, 
Budapest. 1876, 35-82. .. ~ ~ , 

10 ::'\ach den ::'\amensfesten des Hl. Franziskus sind z. B. orientiert: Andocs. Pisa, 
Budape~t - ~IargareteninseL ~rariagyüd, Sopron: eine ,)Porziuneulaii-Orienticrung haben z. B. 
Lucea, Obuda (Klarissenkloster). Kolozsvar us",. 

11 Die VerEchiehung beträgt einen Tag je 126 Jahre. Von dem Jahre 325 (::'\izäis~.hes 
Konzil) die :Xlitte]",erte der Perioden genommen. ergibt sich z. B. in den Jahren z\\;schen 114-0 
und 1266 eine Abweichung ,"on 7 Tagen (s. K::\".u:z": im angeführten Werk. 20). 
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oder aufgehoben wurden. So fiel z. B. das Allerheiligenfest im Mittelalter 
auf den 13. Mai. 12 Der h1. Jakob hatte im Mittelalter auch am 23. Oktober 
ein Fest (das wird auch durch mehrere Absteckungsangaben bestätigt), das 
im Kalender der westlichen Kirche nicht mehr angegeben ist, aber auch 
heute noch der Hauptfeiertag der Lithurgie des Heiligen in der orthodoxen 
Kirche ist.13 Auch der feste Oster- und Pfingsttag (27. März und 15. Mai) 
ist verschwunden.J.l Übcr die einzelnen mittelalterlichen Feiertage enthal­
ten die verschiedencn Martyrologien und Veröffentlichungen über Urkun­
denlehre meistens zuverlässige Daten,15 
Es kann auch eine automatische Verlegung gewisser Feiertage vorkommen, 
wo die Absteekung als feierliche Lithurgie (solemnitas) aus irgendeinem 
Grunde nicht abgehalten wcrden kann. Das kommt vor, wenn der betref­
fende Feiertag auf einen Fasttag (Freitag, Aschermittwoch, Karwoche, 
Vierteljahrfasten, Bittag, Allerseelen) fallen würde. In solchen Fällen wird 
die Feierlichkeit auf den nächsten Tag oder auf übel' acht Tage verschoben. 

- Eine geringe, bei der Berechnung nnter Umständen vernachlässigbare Verän­
derung bedeuten die Magnetpolkorrektion und dieAnderungen des Bodenreliefs.16 

Für die Vereinfachung und Eindeutigkeit der weiteren Bezugnahmen 
sollen die im Beitrag benutzen Kurzbezeichnungen und deren Bedeutungen 
zusammengefaßt werden: 
q~: geographische Breite des untersuchten Ortes; 
b: Deklination für den gegebenen Tag - die Abweichung des Zenitwinkels 

der Sonne von dem Tagundnachtgleiche-Zenit, mit dem Vorzeichen » + « 

vom 21. März bis zum 23. September (im Sommer), und mit dem Vorzei­
chen »-« von dem 23. September bis zum 21. März (im \Vinter); 

t: Achscnwinkel, Azimut: die momentane Sonnenaufgangsrichtung im Ver­
hältnis zu dem astronomischen Osten, auf ebenem Gelände, mit entge­
gegengesetztem Vorzeichen wie die Deklination; 

T: ~fittelzeit (örtlichc Zeit im untersuchten Zeitpunkt), mit dem 'Wert: 
Uhrzeit X 15c (aus dem Zusammenhang: 24 h = 360C

): 

A: Sonnenhöhenwinkel (oder die Winkelhöhe des Berges in SOl1nenauf'­
gang3richtung) im gegehenen Zeitpunkt. 

I~ SZUl\"YOGH, X. F.: 1Iissale. Bp. 1933. 1214. 
13 BERKL Feriz (Herausgeber): Das orthodoxe Christentum,* Bp. 1975. 287. 
1·1 BEDA: De Ratione Temporum, cap. 4·7 (11igne 495. 607). Ein solcher Osterfeiertag 

ist z. B. in dem sog. Boldvaer 1Ießbuch (5. Regi 1Iagyar :\"yelvemlekek I. I--CIY) zu finden. 
ebenda unter dem :'\amen 'lAdyentus Spiritus Sancti" der Feiertag am 15. 1fai. 

15 Z. B. SZE::\"TPETERY: Kalender der Urkundenlehre.* Bp. 1912, bz\\". 1Iartyrologium 
Romanum. Ed. 1Iarietti. Taurini-Romae. 1939. 

Ir. Diese To!eranzgrenzen und Abweichungen sowie die effektiven Ungenauigkeiten 
sind u.a. die ersache d'afür. daß aus der Orientierung das Gründungsjahr ni~ht zu;ückge­
rechnet werden kann. Die Orientierung läßt sich für die Datierung nur innerhalb ganz enger 
Grenzen anwenden (dieser Teil des Themas \\ird in der Abhandlung nicht behandelt). 

* In ungarischer Sprache. 
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Für die Berechnung können folgende Zusammenhänge benutzt werden: 

sin t = sin (; . sin cp + cos (; . cos cp • cos T 

(für die Bestimmung der Sonnenhöhe bei der Ermittlung des Einflusses eines 
hohen Berges); 

(2) cos A 
sin b . cos cp, - cos (; sin cp cos T 

cos t 

(für die Bestimmung des Achsenwinkels bei der Orientierung auf unebenem 
Gelände); 

(3) 
sin b 

sin t =-­
cos cp 

(vereinfachte Formel für die Beziehung z"wischen Achscnwinkcl, Deklination 
und geographischem OrtI" Abb. 1). 

Die RoHe, welche die Sonne in der Geschichte der Menschheit spielte, 
läßt sich im Rahmen eines kurzen Beitrags nicht erörtern. Ihrer biologischen 
Beziehung ist Yielleicht der Einfluß gleichwertig, den sie auf die Ausgestal­
tung, Formung des menschlichen Bewußtseins ausübte. Die scheinbare Himmels­
hahn der Sonne (Osten-Westen), ihre zyklische Anderung (Frühjahr-Herhst) 
zeichneten sich gewissermaßen als die kosmische Widerspiegelung des Lebens­
laufes der Natur (Gehurt-Tod) ab. Man findet darauf zahlreiche Hin'weise in 
den Sonnenkulten der Urzeit und der großen Kulturen des Altertums. Aueh das 
läßt sich feststellcn, daß man sich im Prähistorikum gewiß mit dem genannten 
religiösen Ziel, mit dem »Kennenlernen« der Sonne beschäftigte. Man konnte 
den Tag und die Richtung dcr Tagundnachtgleiche hestimmen und wandte 
sogar letztere hei der Absteckung yon Sakralhauten in mehreren ~Iegalith­
kulturen als ausgezeichnete, »heiligc« Richtung an. Es kann nachgewiesen 
werden, daß gewisse Bauten von yornherein dazu ausgelegt waren, um für die 
Bestimmung der Tagundnaehtgleiche geeignet zu sein,18 In den Mysterien­
religionen des Nahen Ostens geistert als Ergänzung der monotheistischen 
Tendenzen fortwährend der urtümliche Sonnenkult. Mit dem Christentum kam 
er yerIllutlich noch während dessen Verbreitung in Kleinasien in Berührung. 
Zwar ist zu hemerken, daß das unmittelhare Vorbild des Christentums, der 
monotheistische jüdische Glauhen nahezu hewußt das » Ühernatürliche« der 
Sonne meidet, um dem Einfluß der panthristischen Naturreligionen in seiner 

17 Die Formeln I und 2 wurden von Dr, Gellert Kuba mitgeteilt, die Formel 3 wurde 
aus dem angeführten Werk von Bela Kot'ues übernolllmen, ~ 

18 An;onilLs: .)" . quadrata cui in fastigio cono surgit ct ipsa suas consumat pyramis 
umbras,(' (Die Pyramide verschlingt selbst den Schatten. dcn ihre Spitze wirft). Angeführt 
in: V . .\.RKO::-iYI: Die Säulen von Syriat.* Bp. ohne Jahreszahl. 37. S, auch: KRITZI::-iGER: :\fyste­
rien von Sonne und Seele. Berlin. 1922. 

* In ungarischer Sprache. 
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Umgebung vorzubeugen. Unter den symbolischen Darstellungen des Früh­
christentums sieht man den urtümlichen Sonnenkult weiterleben, z. B. wenn 
Christus als auf einem Wagen sprengender Sonnengott dargestellt wird,19 
Einen gewissermaßen textgemäßen Widerhall dieses Gedankens findet man in 
der um das Jahr 220 verfaßten Lithurgie der Didascalia Apostolorum : »Orien­
tem versus oportet vos orare, sicut et scitis scriptum esse . .. «.20 Von dem ersten 
nizäischen ökumenischen Konzil (325) wurde die Darlegung des Athanasius 
als Kanon angenommen: » ... ecclesia rum situs plerumque talis eTat, ut fideles 
farie altareversa orantes orientem solem, symbolum Christi qui est sol iustitia 
et lux nlundi interentuT«.21 Es ist nicht schwer, in diesem Gedanken die christia­
nisierte Variante der Platonischen Lichtsymbolik zu erkennen. An demselben 
Konzil wurde auch die Zeit der Osterfeier geregelt: Der Ostertag wurde von 
dn jüdischen Zeitrechnung und dem Passahtag (14. Tag des Monats Nisan) 
unabhängig auf den Sonntag nach dem er.3ten Y ollmond des Frühj ahn fest­
gelegt.22 Das Ostungsprinzip realisierte sich in der frühen, sog. »römisch­
städtischen« Liturgie in zweifacher 'Veise. Meistens kam die Apsis auf die 
Ostseite, so daß sich die Gemeinde nach Osten wendete, während der Priester 
ihr gegenüber stand. Bei Grabkirchen wurde es üblich, die Apsis bzw. das 
Martyrium an der Westseite (Seite des Todes) anzuordnen.23 Darauf deutet ein 
Satz des Sidonius Apollinaris (430-483): il ••• arce frontalis ortum prospicit 
aequinoctialem«.2-! Der »Todesinhalt« der Westseite ist auch der (ebenfalls 
03tungs-) Ordnung des Begräbnisses zu entnehmen: »Capite ad occidentem 
positio, pedes dirigat ad orientem, in quo quasi ipsa positione orat et innuit, 
quod promptus est ut de occasu festinet ad Ol'tllm, cle mundo ad saeculllm«.25 Im 
VI. Jahrhundert wurde der frühere Kanon durch eine neue päpstliche Y f'rord-

I" GRABER. A.: Die Kunst des frühen Christentums. }Iünchen 1967. 80. 
'0 »Ihr müßt nach Osten gewandt beten. wie ihr es auch wisset. daß es geschrieben ist ... 

:\ritgeteilt yon: POLYCARPl:S RAD6: Enchiridion 1iturgicum, Rom, 1961, I. 4.9-50. 
'I Quest. H. )Die Kirche liegt meistens so. daß die betenden Gläubigen das Gesicht 

dem Altar zugewendet die aufgehende Sonne, das Symbol Christi sehen. der die Sonne der 
Wahrheit und das Licht der \\"elt ist.« Mitgeteilt von: CAROLl:S Koz)!A DE PAPI: Liturgia sacra 
Catholica exhibens sacrorum Ecclesiae R;mano-Catholicae situum. Agria, 1861. 17.-

'z EERKI: angeführtes Werk, 303. -
e:, Über die rö'misch-städti5che Liturgie 5. FELEGYH-.\ZL J.: Die Kirche im frühen ::\1ittel­

alter. * Ep. 1967. -124,. Altchristliche Kirche-n in Rom mit westlicher Apsis: S. Cecilia in Traste­
Ycre: S. }Iartino ai ::\fonti: Sta Pudentiana: S. Praxodi5: S. Giovanni e Paolo; Sta Ealbina: 
S. :\ereo e Achilleo: S. Cesareo: SS. Quattro Coronati: S. Clemente: S. SebaHiano. usw. Auch 
bei S. Pietro Cecchio sowie S. Salyadore (S. Giovanni in Laterano) lag die Apsis nach Westen 
(im letzteren Falle mit Hin\\-ei5 auf den Tod Christi). 

'4 Epist. H. 10 . .J.. ') •.. die Hauptfassade schaut in Richtung der Tagundnachtgleiche". 
AIlf(efiihrt yon: VOGEL. C.: Sol aequinoctialis. Problemes et techniques de l'orientation ... 
1962. 3. 4·. 205. 

'5 Gllillallme Dllrand (um 1230 -1269): ,>"'\ achdem der Kopf gegen 'VesH'1l gelegt wurde. 
wird der Fuß nach Osten gerichtet. in einer Lage. wo (der Tote) gewissermaßen sE'lbst sagt und 
hilligt. daß er bereit sei. von dem Tod in die Auferstehung. aus der 'Welt in die Ewigkeit zu 
eiler;". ::\1itgeteilt in: DÖLGER: Sol Salutis. Gebet und Gesa;g im Christlichen Altertum~ H. ed. 
::\!ünster i. W. 1925. 136. 

* In ungarischer Sprache. 
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nung über die Ostung bekräftigt: ,) Pon'o Zicet Deus sit ubique tarnen sacerdos 
in aZtari et in divinis officiis debet ex institlltione Vigilii papae verSllS ad orien­
tem orare(<.~G Während des XI. und XII. Jahrhunderts wird die symbolische 
Deutung der Ostung in mehreren kompilativen Werke (z. B. Honorills Augusto­
dllnensis: Der Edelstein der Seele) (vor 1130)27 wiederholt. Die kirchlichen 
Regeln schreiben eindeutig die Orientierung nach der Tagundnachtgleiche 
vor, informieren jedoch auch von dem Vorhandensein anderer 08tungsarten.~o 
Später wird im wesentlichen nur der symbolische Inhalt exakter formuliert 
(z. B. bei Thomas von Aquino29 ), ,"on der Ausführung schweigen die Quellen. 

Die angeführte Über;;icht ist in mehreren Hinsichten aufschlußreich. 
Einerseits zeigt sie, wie sich der urtümliche Sonnenkult in der christlichen 
Symbolik einbürgert. Sie deutet auch auf die dialektische Beziehung hin, die 
sieh zwischen dem Svmholens,"stem des Gehäude's und der technischen Seit<, . . 
des Bauens entwickelte. "Wir meinen damit, daß die anfangs rein theoretische 
Vorschrift (sich nach Osten zu wenden) auf die praktische Seite der Absteckung 
(Ostung) des Gebäudes zurückwirkt und später die bereits eingebürgerte Praxi;; 
(Anordnung der Kirche) im System der Skolastik eine bis in die Einzelheiten 
aufgeschlüsselte inhaltliche Begründung erhält. Es ist eine wichtige Tatsache, 
daß sich seit dem XI. J alu'hundert die kirchlichen Vorschriften mit der tat­
sächlichen Absteckungsrichtung beschäftigen, die eine als regelmäßig, die 
andere als unregelmäßig bezeichnen. Dadurch wird es am klarsten bewiesen, 
daß es mehrere Orientierungen gab. W"urde ,"on diesen eine - wegen der 
symbolischen Bedeutung - ,"on der Kirche kanonisiert, so bedeutet das, daß 
auch die anderen eine sekundäre symbolische Bedeutung hatten, die für ver­
werflich gehalten wurde. Es ist unwahrEcheinlich, daß die Entscheidung ledig­
lich einen astronomischen oder mathematischen Beweggrund gehabt hätte. 
So ist es in Kenntnis des primären Symbols die Aufgabe der Forschung, 
die sekundären und tertiären Symbole zu suchen, die sich hinter den Orien­
tierungsunterschieden verbergen. l'nsere gegenwärtige Untersuchung wird 
durch diesen Umstand weniger beeinflußt, da ja gerade die äquinoktiale 
Orientierung als ')regelmäßig« galt. Von der früheren Fachliteratur wurden 
als äquinoktiale Fälle der Ostung nur Gebäude mit einem Achsenwinkel ,"on 

"6 Rationale dh'inorum officiorum. V. 2. ;) 7. "Obwohl Gott allgegenwärtig ist. muß 
der Priester dennoch yor dem Altar und während des Gottesdienstes ~n~ch der Anordnung 
des Papstes Vigilins (537 -55;) nach Osten gewendet beten.« :}Iitgeteilt in: VOGEL. C.: ange: 
führtes Werk. angeführte Stelle. 

" 11. Buch~ 129. Kapitel: Bau der Kirche. ,)Die Kirchen sollen deshalb nach dem Osten 
gewendet sein. weil wir dort die Soune der \Vahrheit anbeten und gesagt wird. daß anch da<; 
Paradies. unsere Heimat im Osten ,,'ar.« (::\Iigne: PI. J 72) 1Iitgeteilt \"on 1LmosI. E.: Die Welt 
der mittelalterlichen Kunst. * Bp. 1969. 33 3.1,. 

'Il Z. B. Pierre de Roiss.,·: Kirchenspiegel. "rnd die Kirche soll nach dem Osten gebaut 
,,'erden. dem äquinoktialen Sonnenaufgang und uicht der winterlichen oder sommerlichen 
Sonnenwende gegenüber .. ( Angeführt \"on: 1IAROSI: im angeführten \Verk. 33. 

"" :lIitgeteilt \"on: KR,H~ss. F. :X.: Rea!.Encyc!opädi'e ... 11. 561. 

* In ungarischer Sprache. 
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: 0°00 angenommen. In Anbetracht der Durchführung der Absteckung ist 
festzustellen, daß der Achsenwinkel von : 0°00 (selbst auf ebenem Gelände) 
keine ausschließliche Bedingung sei, und sich fünf Varianten - der früheren 
einen gegenüber - auf diese Art der Ostung zurückführen lassen. 

Die wirkliche äquinoktiale Orientierung (aequinoctialis verus) (Abb. 2): 
in diesem Falle wird der Tag der Tagundnachtgleiche - von den Kalender-

k. 

A.bb. 2. Tatsächliche äquinoktiale Orientierung 

vorschriften unabhängig - auf astronomischem Wege (Sternbilder, Sonnenuhr 
usw.) bestimmt. Dadurch wird erreicht, daß sich die Korrektion infolge der 
Benützung des Julianischen Kalenders in der Absteckung nicht bemerkbar 
macht; der tatsächliche Sonnenaufgangswinkel - und damit auch die Achse 
des Gebäudes - wird im Flachland : 0°00 betragen. Diese Absteckungsweise 
läßt sich an den folgenden Kirchen nachweisen: 

1. Balogunyorn, röm.-kath. Kirche (13. Jh., Titulus unbekannt); 
2. Banffyhunyad (Huedin, Rumänien) ref. Kirche (14-16. Jh., Titulus unbekannt); 
3. Bögö::; (Bogote, Rumänien), ref. Kirche (13 -15. Jh., Titulus unbekannt); 
4. Budapest, l'Yfargareteninsel, ehemalige Premonstratenser-Kapelle (Ende des 12. Jhs., l\Iichael). 

Bei der Gründung fiel der Feiertag des Titulus mit der tatsächlichen Tagundnachtgleiche 
zusammen, daher kann es sich auch um eine nominale Orientierung handeln); 

5. Celldörnölk. Ruine der Benediktinerabtei (13-14. Jh., Maria). Wegen der Verschiebung 
des Marienfestes am 25. l\Iärz im 13. Jahrhundert kann es auch eine nominale Orientie­
rung sein; 

6. Corno (Italien), S. Abondio (11. Jh., Abundius); 
7. Csatar, röm.-kath. Kirche (13. Jh., l\:Iaria, Peter): 
8. Csütörtök (Stvrtok na Ostrove, Tschechoslowakei), röm.-kath. Kirche (13-15. Jh., 

Jakob): 
9. Dejte (Dehtice, Tschechoslowakei). Rotunde (12 -13. Jh. Allerheiligen); 
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10. Felsöörs, Propsteikirche (13. Jh., Maria Magdalena); 
11. Felsötarkiiny, Karthauserkirchenruine (13-15. Jh., Maria); 
12. Florenz (Italien), S. Ambrogio (13. Jh. Ambrosius); 
13. Florenz (Italien), Sta Maria Maggiore (13. Jh., Maria); 
14. Florenz (Italien), Or San MicheIe (1337, Michael) (s. das beim Beispiel 4 Gesagte); 
15. Florenz (Italien), Battistero (5-12. Jh., Johannes Bapt.); 
16. Florenz (Italien), H. Domkirche (13. Jh., Maria), Achsenkorrektion im Verhältnis zu dem 

ersten Dom aus dem 5. Jh.; 
17. Friesach (Österreich) Deut~ch-Ritterordenskirche (1213 -1392, Blasius). An der Ostseite 

liegt ein Berg, daher wurde die Absteckung mit Flachlandorientierung nach Westen aus­
geführt; 

18. Gönc, röm.-kath. Kirche (1448, Titulus unbekannt) geringe "Cngenauigkeit: -1° 30'; 
19. Gyöngyös, Pfarrkirche (14. Jh. Bartholomäus); 
20. Homor6d (Hamruden, Rumänien), befestigte ev. Kirche (12-15. Jh .. Titulus unbekannt); 
21. Kall6sd. Rotunde (13. Jh., J'iikolaus): 
22. Kassa (Kosice, Tschechoslowakei), Frauenkirche (um 1300, }faria) t +1° 25 (s. das 

beim Beispiel 5 Gesagte); 
23. Kehida, röm.-kath. Kirche (13. Jh., ~faria); 
24. Klastorisko (Tscry..echo;;lowakei), Kirchenruine (1299-1305. Johannes der Täufer); 
25. Klostern~uburg (Osterreich), Pfarrkirche (11-13. Jh., ~fartin); 
26. Krems (Österreich), Dominikanerkirche (13. Jh., Maria): 
27. Lucca (Italien), S. Cristoforo (13. Jh., Christoph); 
28. Lucca (Italien), S. Giusto (12. Jh., Justus Märtyrer) mit westlicher Apsis: 
29. LllCca (Italien). S. Anastasio (12. Jh., Anastasius); 
30. Lllcca (Italien), S. Pietro Somaldi (12. Jh., Peter); 
31. Afagyarvista (Vistea, Rumänien) ref. Kirche (1270-1290, Titulus unbekannt); 
32. 2\.fariap6cs, röm-kath. Kirche (auf mittelalterlichen Fundamenten. Titulus unbekannt); 
33. 1'.fariazell (Österreich). Wallfahrtskirche (14. Jh .. Maria) s. Fußnote 17; 
34. lvIilano (Italien), Dom (1386, Maria); 
35. Milano (I~alien), S. Lorenzo (4. Jh., Lorenz); 
36. Mödling (Qsterreich), Carnarium (13. Jh., Pantaleon); 
37. lUödling (Osterreich). Krankenhauskirche (1443/53, Egidius); 
38. Nagybörzsöny, Pfarrkirche (13. Jh., König Stefan); 
39. Nagybörzsöny. Bergmannskirche (14-15. Jh., Titulus unbekannt); 
40. Nagyszeben (Sibiu, Rumänien). 11. Pfarrkirche (13-14. Jh., Maria); die darunter freige­

legte erste Kirche hatte einen Achsen ... inkel von +23° 00', nominalis Occidens-Orientie­
rung !; 

41. Necpal (\"ecpaly, Tschechoslowakei), röm.-kath. Kirche (13. Jh .. Ladislaus); 
42. Odei/lo (Frankreich), röm.-kath. Kirche (1045, Maria): 
43. Puszta, Ruine der Zisterzienserabtei (11 12. Jh., Maria); 
44. Pecs-.lakabhegy. Paulinerklosterruine (nach 1245. Jakob); 
45. Perl/gia (Italien). Franziskaneroratorium (15. Jh., Bernardin); westliche Apsis (?); 
46. Pisa (Italien). Dom (11. Jh., Maria, Ranierus); 
47. Pisa (Italien), Battisterio (12 Jh., Johannes Bapt.) Apsis nach Westen (verwandter Charak-

ter der Taufe und des Totenkultes); 
48. Pisa (Italien). S. Paolo all'Orto (13 . .1h. Paul); 
49. Pisa (Italien), S. Sisto (13 . .1h., Sixtus); 
50. Pisa (Italien), S. Micheie in Borgo (14 . .1h., Michael) (s. Fußnote 4); 
51. Pisa (Italien), S. Pierino (1072-1119, Pierinus); die Achsen des Schiffes und des Chors 

sind parallel verschoben): 
52. Pozsony (Bratislava, Tschechoslowakei), Burg - Ruine der Probsteikirche (11-13. Jh., 

Erlöser. Martin); 
53. Ravenna (Italien). S. Giovanni evang. (6-10 . .1h .. Evangelist .1ohannes): 
54. Rom (Italien). S. J'iicola in Carcere (J 2. Jh., J'iikolaus) wahrscheinlich auf antiken Funda-

menten; 
55. Rom (Italien). S. Pietro (4 . .1h., Peter und Paul): westliche Apsis; 
56. Rom (Italien), Trinitarierkirche (12 . .1h., Chrysogon) westliche Apsis: 
57. Rom (Italien). S. Maria in Trastevere (1130, Maria); 
58. Rom (Italien), S. Maria in Via (13. Jh., Maria); 
59. Salomvur, Schiff der röm.-kath. Kirche (13 . .1h .. .1ohannes Bapt.), der Achsemvinkel der 

Apsis beträgt _llo 25', der Grund des Achsenbruches ist unbekannt; 
60. Salzbllrg (ö'sterreich), Dom (774-1181. Rupertus), die Achse mit t '-7° 00' des ersten 

Domes wurde korrigiert; 
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61. Samot (Samot. )'schechoslowakei), röm.-kath. Kirche (12 -13. Jh .. Tit. unhekannt): 
62. Schöngraber~. (Osterreich), röm.-kath. Kirche (12. Jh. 1Iaria): 
63. Schottwien (Osterreich), röm.-kath. Kirche (11-14. Jh., Veit), die Art der Absteckung ist 

unbekannt, da die Kirche "on allen Seiten "on hohen Bergen umgeben ist: 
64·. Seckau (Österreich), ehemalige Augustinerkirche (1140. YI~ria): - . 
65. Selmecbanya (Banska Stia"nica. Tsehechoslowakei). Carnarium (13. Jh., :\Iichael). (s. 

Fußnote ·1): 
66. Selmecbtinya, Burgkirche (13 Jh .. :\Iaria): 
67. Somorja (Samorin. Tschechoslowakei). reL Kirche (13-15 . .Th .. :\Iaria): 
68. Sopron. Kirche (14. Jh .. Georg): 
69. Sopron. Kapelle (13. Jh .. Jakob) geringe Abweichung: -0° 30': 
70. Straßbllrg (Österreich), röm.-kath.~Kir<~he (13 15. JI1.. :'i'ikolaus): 
71. Strazky (Tsehechoslowakei) röm.-kath. Kirche (13 -14. Jh .. Tit. ungekannt): 
72. Szeks::ard. Ruine der Benediktinerahtei (11. Jh .. Erlöser): 
73. S::aszlijfalu (Rumänien), e". Kirche (13. Jh., Tit. unbekannt): 
74. S:entpeter!q!ra. röm.-kath. Kirche (13-15. Jh .. Peter): geringe 'Cngenauigkeit: le 30': 
75. Tragu'ein (Osterreich). röm.-kath. Kirche (H-15. Jh .. Peter): 
76. Tllrocs:entnuirton (::'Iartin. Tschechoslownkei), röm.-kath. Kirche (13. Jh .. :\Iartin): 
77. Vene=ia (Italien). S. Zaccharia (15. Jh .. Profet Zacharias): 
78. Venezia (Italien). S. Giorgio dei Grcci (15. Jh .. Georg): 
79. Vene:ia (Italien). 5S. Angeli (1.1. Jh .. :\1uria, :\Iichael): 
80. Vene::ia (Italien), SS. Apostoli (15. Jh .. Apostel) vielleicht über antiken Fundamenten: 
81. Venezia (Italien). Friedhofkirche (13. Jh .. :\lichnel) (5. Fußnote .'\.): 
82. Vllrpocl.,(Vurpar. Rumänien). ev. Kirche (13. Jh .. Tit. unbekannt): 
83. Wien (Osterreich). Penzinger Pfarrkirche (13-15. Jh .. Jakob): 
84. Zalabesn)'o, röm.-kath. Kirche (13. ,Th .. Katharina): 
85. Zirc, Ruine der Zisterzienserklosterkirche (118't, :\Iaria): 
86. ZnioL'arc:.lja (Klastor pod Znio"om. Tschechoslowakei). röm.-kath. I'-.irche (13. Jh., :\Iaria): 
37. ZU'ettl (Osterreich), Zisterzienserkirche (12. ,Th .. ::'1aria): 
88. Zselics::entjalwb. Rotunde (13 . .Th .. ::'lichael) s. Fußnote ·t:: Ruine der Benediktinerahtei 

(11. Jh .. J a1;:oL )30 

Nominale äquinoktiale Orientierungen 

Von dem nizäischen Konzil wurden die Kalendertage der Tagundnacht­
gleiche (21. :März bZK. 23. September) und der Sommersonnenwende (24. Juni 
»solstitium y(>tns«) festgelegt. In diesem Jahre entsprachen auch diese Tage 
der astronomischen Tagundnachtgleiche, wichen aber mit (leI' Zeit yon dieser 
infolge der Kalenden-erschiebung immer mehr ab. Die kirchlichen Kalender 
blieben jedoch bei der ursprünglichen Ausschreibung. So konnte die tatsäch­
liche östliche Richtung zur Zeit des Aquinoktiums sogar um -± bis 5 Grade 
von . 0°00' abweichen. Konnte man also bei der Absteckung die astrono­

mische Tagundnachtgleiche nicht gen au bestimmen, so wurde die Angabe im 
Kalender mechani5ch angewandt und die Absteckung am .21. ::vrärz (hz\\'. 2:3. 
September) vorgenommen. So bildeten sich yier Varianten der nominalen 
Orientierung heraus (Abb. :3, 4). 

a) Wird am 21. März in Richtung des Sonnenaufgangs abgesteckt, so 
erreicht der Achsenwinkel den Wert . 0:::00' nicht, sondern weicht von diesem 

30 :\Iessungen des Yerfassers_ mit der Ausnahme "on 1. 13 (Ist1'lin Kenyeres). 11 (Bela 
Kovacs). 22, 24. 71 (Pe/er lt-icsics). 38. 39 (Andnis Ferkai). +2 (Tamas Dhenyi). 74 (Karol.\' 
Bllgar-M·eszaros). 
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nach Süden (mit dem Vorzeichen »+«) ab. Die Ursache ist, daß der Julianische 
Kalender dem heutigen gegenüber »vorging«, so daß der derzeitige 21. März 
(im XIII. Jahrhundert) dem 14. März yon heute entspricht, die Sonnenauf­
gangsrichtullg also noch im winterlichen "\Vinkelbereich liegt (Bezeichnung: 
Ae. V. 01'.). 

b) Wird im seIben Zeitpunkt auf die Westrichtung orientiert, so hat der 
Aehsenwinkel de~ Gebäudes das entgegengesetzte Vorzeichen. Soweit die 
Richtung des Sonnenaufganges nämlich von Osten nach Süden abweicht, 
ebensoweit weicht der Sonnt'nuntergang von "\Vesten - t'benfalls nach Süden 
- ab. So wird die5e westseitige Ah"weiehung aus der Sicht der Ostung des 
Gebäudes das V orzeiehen »-« haben. Der Absolutwert stimmt mit dem vori­
gen mit geringer Abweichung üherein. (Bezeichnung: Al'. V. Oe.) 

c) Wird die Ostung am 23. Septt>lllber durchgeführt, so weicht der 
Achsen,,-inkel von 0°00' naeh Xurden ah (mit dem Vorzeichen il-«), weil 
diesel' Tag (im XIII. J ahrhu1Hh·rt) dem 16. Septcmbt'r yon heute entspricht, 
der Sonnenaufgang also in den SOlllmerwinkt'lhereich fällt. (Bezeichnung: 
Ae. A. 01'.) 

d) Nach Sonnenuntergang orientiert, läßt sich an dem Gebäude ein 
Achsenwinkel von annähernd gleicher Größe, jedoch mit entgegengesetztem 
Vorzeichen (» «) messen. (Bezeichnung: Ae. A. Oe.) 

Bei einer Orientierung im Flachland hat diese Unterscheidung kaum 
Bedeutung, da ja die Absolutwerte in allen vier Fällen annähernd die gleichen 
sind und auch die Vorzeichen paarweise übereinstimmen (bei Ae. V. 0.: und 
Ae. A. Oe. Plus, bei Ae. V. Oe. und _.\.e. A. 01'. :\Iinus). Die Sache verhält sich 
anders, wenn an irgtcndeinel' Seite die Richtung der Ostung gegenülwl' der lIll 

Flachland verändert wird (s. weiter unten). 

Beispiele für die nominale äquinoktiale Orientierung (im Flachland) 

1. Friesach (Österreich). Pfarrkirche (1137, Bartholomäus) t = +5° 35' (Ae. V. Or. = 
,3° 36'): 

2. Genova (Italieu), Benediktinerabtei (12. Jh .• Stefan) t ,5° 40' (Ae. V. Or. = +4° 00'); 
3. Hontvarsany (Varsany, Tschechoslowakci), reL Kirche (13. Jh., König Stefan) t +5° 40' 

(Ac. V. Or. ,4° 16'): 
4. Kolo~smonoslOr (Cluj, B.umänien), ßcnediktinerabtci (1059/63, :\Iaria) t = +5° 40' (Ae. V. 

Or. = 5° 20'); 
.'i. Locse (Levoca, Tschechoslowakei), JIiuoritenkirche (um 1320, .;\Iaria) t = +5° 40' (Ae. V. 

Or. -;-4° 57'); 
6. Jlecseknadasd, röm.-kath. Kirche (13. Jh., König Stefan) t = +5° OU' (Ac. V. Or. 

= +4° 07'); 
7.1Uiskolc, Avaser Kirche (13-15. Jh., König Stefan) t = +4° 14' (Ac. V. Or.= +4° 16'); 
8. Pas~t6, Pfarrkirche (12-15. Jh., Lorenz, ;\ikolaus) t 2° 40' (Ae. V. Or. +3° 39'): 
9. Sikl6s, Schloßkapelle (14. Jh., Tit. unbekannt) t 4,0 75' (Ae. V. Or. = +4° 41') die 

Orientierung kann auch von baulichen Gegebenheiten herrühren; 
10. S~epestamasfalva (Spisskie Tomasovce, Tschechoslowakei), röm.-kath. Kirche (14. Jahr­

hundert, Thomas) t = +5° 35' (Ae. V. Or. = ,4° 58'); 
11. Venezia (Italien), J?enediktinerabtei (12. Jh., Georg) t = +5° 40' (Ae. V. Or. = +3° 30'): 
12. Wiener-1Veustadt (Osterreich), Kapuzinerkirche (14. Jh., Michael, Jakob) t = +5° 35' 

(Ae. V. Or. = +4° 51'); 
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13. Zalas::entmihal)Ja. rÖll1.-kath. Kirche (13. Jh .. 11ichael) t So MY (Ac. V. Or. = 
-'-4° 09'): 

14. Bakabanya (Pukanee. Tsehechoslowakei). röm.-kath. Kirche (13-15. Jh .. :'Iikolaus) 
t = _5° .j.Q' (Ae. V. Or. +5° 30'): 

15. KapoTTwk. ehemalige Kirche der Bencdiktinerabtei (um 1150. Kosma-Damian) t _4° 12' 
(Ae. V. q~. = +3° 35'): 

16. Krems (Osterreich) Frauenkirche (1014. 1457-1520. Stcfan t _5° 35' (Ae. V. Oe. = 
7,jO 03'): 

1 i. Leoben (Ös.~erreieh) röm.-kath. Kirche (1149. :.\Iaria) t = -·io 13' (Ac. V. Oe. +30 37'): 
18. jleillach (Osterreich). röm.-kath. Kirche (12-13. Jh .• Walter) t = _,10 15' (Ac. V. Oe. = 

-'-3° 50'): 
19. Rom (Italien). S. 1bria sopra 1linerva. Dominikanerkirche (1280. Dominik. n-Iaria) 

I -4P 15' (Ae. V. Oe. +3° 50') wahrscheinlich über antiken Fundamenten errichtet: 
20. S:ecseny. ehemalige Franziskancrkirehe (H. Jh .. 11aria) t -5° 4·0' (Ae. V. Oe. 

-'-5° 29'): 
21. S::elindek (Slimnic. Rumänien). Bnrgkirche (15. Jh .. Tit. unbekannt) t = -5° 40' (Ae. V. 

Oe. -'-5° 16'): 
22. S:entlelek. Paulincrkirche (13l-l-. der Heilige Geist) I -5° 4-0' (Ae. V. Oe. = +4-0 52'): 
23. S::ombalhely. ehemalige Franziskanerkirche (H. Jh .. Elisabeth) t _5° ,j.Q' (Ae. V. Oe. 

_.- 5° 23'): 
2·1. Tereske. ehemalige Bellediktinerabtei (12. Jh .. Maria) t - 5° 4-0' (Ae. V. Oe. + 3° 4-0'): 
25. Toledo (Spanien). Dom (12. Jh .. 1faria) t 2° 50' (Ae. V. Oe. +2° 40'): 
26. Felsödörgicse. Doppelkirche (11 B. Jh .. Peter-Paul) t _4° 00' (Ae. V. Oe. = -:-3° 35'): 
27. BILcsus::entlas:16. Franziskanerkapelle (13. Jh .. Ladislaus) t = _2° 50' (Ae. V. Oe. = 

-3° 55'): 
28. Es::tergom. Burgkapelle (12. Jh .. Yeit) t 2c 00' (Ac. V. Oe. = _3° 25'): 
29. Glllor (Hamuliakovo. T~cheeho~lowakei). röm.-kath. Kirche (13. Jh., Kreuz), t _2° 00' 

(Ae. V. Oe. =- 4.0 00'): 
30. Kassa (Kosice. Tseheehoslowakei). Dom (H. Jh .. Eli"'1beth) I _3° 00' (Ac. V. Or. 

-4-°4-0'): 
31. Ravenna (Italien). S. Giovanni Battista (lI 12. Jh .. Johannes d. T.) t _2° 50' (Ae. 

A. Or. = 2° ·16'): 
32. Sarospatak. röm.-kath. Kirche (13 IS . .Ih .. Johannes d. T.) t = _,.0 00' (Ae. A. 01'. = 

_4° 02'): 
33. Tiirje. ehemalige Prämonstratcnscrprobstei (um 1230. :\laria) t ~o 00' (Ac. A. Or. 

_30 55'): 
34·.0bllda (BnrgkapcIlc) (31. .Ih .. 11'1ri'1. Elisalwth) t _,-go 00' (Ac. A. Oe. -3° 58'): 
35. GÖncTllszka. ref. Kirche (12 . .Th .. Tit. unbekannt) t = -'-2° .50' (Ac. A. Oe. =-3° 26'): 
36. Szcpes!:är (Spisska Kapitnla. Tscheehoslowakei). Probstcikirehe (13. Jh .. ::Ilartin) t +2° 

50' (Ae. A. Oe. _4-0 06'): 
37. Gyöngyös. ehemalige Fral1ziskanerkirche (14-. Jh .. ::Ifaria) t = +,to 15' (Ac. A. Oe. 

_40 3,t').31 

Weitere modifizierende Faktoren 

Im weit('l"f~n sollen zwei spezielle Fälle bzw. Denkmalgruppen untersueht 
werden, wo der gemessene Aehsenwinkel keinem der äquinoktialen Varianten 
entspricht, die sich jedoch unter Berücksichtigung von modifizierenden Fak­
toren dennoch auf die regelmäßige Ostung zurückführen lassen: 

Einfluß des Bodenreliefs auf die Orientierung; 
- Achsenbruch, Achsellkorrektion bei der Kirche. 

Die gemessene Kirchenachse und der aus einem der Grundfälle berech­
nete Achsenwinkelwert bilden nur dann die Grundlage für einen reellen Ver-

31 }Iessullgen des Verfassers mit der Ausnahme von 5. 10, 30, 36 (Peter Ivicsics). 13. 15 
(Istvun Kenyeres), 25 (Tamus Devenyi). 

5* 
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gleich, wenn darin andere Einflußfaktoren cle::: ]wrechneten \\1 ert('s nicht mit­
spielen. In elen di" Orientierimg analysierenden Abhandlungen wird meistens 
"in mechanischer Vergleich zwischen den ber('chneten und gemessenen Werten 
allgf'stcllt.32 Es werden modifizierende Faktoren, ",viI' z. B. die Wirkung des 
Bodenrelicfs in der Umg(·llUl1g der Kirche auf die tatsächliche SOl1lwl1auf­
gangsrichtung außer acht gelas:::en. Sowohl aufgrund cl,,::: Diagramm;; als 
auch durch pinfache Schlußfolgerung ist es leicht einzusehen, daß dip sdwin­
hare SOl1IH'nbahn in (·iner -;-011 dem Flachlalld-Sonnenaufgangspullkt um dPll 
W-Pr! dpr Dddinatioll abw<'ichend"n, schiefen Ebene liegt. Befindet sich an 
dem Ort dps Sflnnellilufgangs ein heransragpnder Gpländepunkt (z. B. ein 
B(>rg), so wird clureh di"s(,ll el('r Flachland-Sonn<'uaufgang;:plUlkt -;-erdeckt. 
nnd (kr erste Abschnitt der Sonnpnhahn lipgt hint(~r dem Berg. Die Y prtikal­
knmpoJlPutp eIi,';;<'r Bahn ist d"r -;-on dem Aufpunkt gem(c:3senp Höhenwinkel 
cl"" und ihre Horizontalprojektion ist cl,.!" Differenzwinkd zwisch('ll 
tIer Fiach!and- und der tatsächlichen SOl1llt'llaufgangsrichtung. DPr ::\fensch 
tle~ ::\!ittelaltel":' kannte zwar diesen Zusammenhang nicht, wandte ihn aher an. 
Dt'r Gnm(l dafür ist einfach: Das für die Orientierung henutzte Hilfsmittel 
Kar dip Sonn<' und in diesem Erfahrungswprt spidten die Korrektionsfaktoren 
(1"1" L'n.gehung mit. Es darf ab: ein seltener Fall gelten, ",ro diese Fakto1"Pl1 ]wi 
der Ab:3teckung eliminiert wurckn. In ;;:olchen Fällen hild"te die theorctii'che 
Sonnenhahn die Grundlag,· für die Ostung, und elies(' wurde nicht mit Hilfe 
nm Lt5äeh!ich beobachteten SOllllenpunkten (sondprn z. B. auf astronomi­
schem W-ege) lJe5timmt. AJs Beispid soll die hert~its Prwähntf' Kirclw in 
SchottH~ien gPl1annt wf'rdpl1, dpren -,\ch5e mit der astronomischen 05t-Wcst­

Richtung gen au iilwreinstimmt und die dabei von alkn Seiten von Berg"!1 mit 
Höhellwinkdn ühel" 15 hi" :20° umgeb<'ll ist. 

Verfolgen wir die g"!1annt\~ B<'rgkorl"pktionq)l"üfung an dem l'inzigPll 
b(>;;tph(~nden einlH'imi5chen Denkmal, der Klosterkirche in Belap{itfalva.:l~ Si<' 
wurd(> 1232 yon dem Egpl"pr Bischof Kilit gegründet und hatte - der Gepflo­
genheit des Zistf'l"ziew:wrordens entsprechcnd - als Titulus die Heilige J ung­
frau ~laria, 1hriä Himmelfahrt. Der gemessene Aehsenwinkel der Kirche' 
beträgt t --'-lJO 15'. Dieser \Vert zeigt gar keinen Zusammenhang mit dem 
Patrozinium. Zu diespm Tag würde nämlich (bei rp = -180 05' bzw. 0 = -!-16° 
30 ') im XIII. J ahrhundt'rt cler Ostwinkel t -240 51' gehören. Übrigens ist 
piJl(~ Flachlandorientierung auch nur bpi west:öeitiger Ahsteckung möglich, 
da sich ja im Osten der Belk5 erheht (--1 110 30'). Zu suchen ist also der Winkel 
(und der Tag) dps Flachlandsonnen<lufgangs, zu dessen Sonnenbahn hei der 
Sonnpnhöhe von 11° 30' ein Achsenwinkd yon t llo 15' gdlört. D. h. 

"~Auf dieses Problem wurde bereits 1975 in der Arbeit »Orientierungsunregelmäßig­
keilen ... (, hinge"iesen (5. Hinweis 4, S. 79). 

:l8 GERGELYFFY, A.: Belapatfalva, * Bp. 1960. ::\Iit eigenen Meßwerten. 
* In ungarischer Sprache 
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gf':,ucht wird der horizontale Winkelwert der Sonnenbahn hintiCr dem Berge. 
~ ~ 

Für die B(~rechnung können sowohl die Form<'! (2) al~ auch das Diagramm 
!JPllutzt wt'rd("n. Die Richtung rIps Ach5enwinkd~ 'wird durch dip Kreisskala 
clt'r Bprghölw (A llo :30') geradt' in der Linie der SOl1lwnbahn cle5 21. März­
:2:3. Sppt(-mlwr g,~,,('llllitt(,lI (Ahh. 5). Als Tag dn Abstf'ckung prgiht sich also 

da" lwutig'~ Datum der Tagundnachtglt'iclw. Das ht'deutpt, daß der Orden 
E>llntni:-"e hesaß, mit den>n Hilfe er yom Kalcnder unabhängig diCn 
tatsächlichen Zpitpunkt der Tagundnachtglpiche heEtimJ1l"!l konnte und dip 
Orif'ntienmg nach dem tatsächlichen Sonnengang unternahm (B,-rgkolTPk­
tion). Ein ähnliclwr Fall läßt sich auch hei einigen wf'itnf'n Baudf'nkmälnl1 
zurücknchllPll (ohne aUEfiihrliclw Berechnung): 

Darazs (Drazovce, Tschechoslowakei). Kapelle (12. J11 .. :'>fichael). Die Kapelle "teht auf 
einem kleinen Hügel. im Osten liegt ein höherer Berg. t = -'-12° 32'. A 12° 00°. 
Heiligenkreuz (Österreich), die Kirche des Zisterzienserklosters (ll35. :'>1aria, Kreuz). 
t = +0° ·13'. Bei Flachlandorientiernng würde dieser Wert mit dem \Vinkelwert am 
Patrozinium der HI. Kreuzes (14--8. September t = _8° 40') übereinstimmen, bei okziden­
taler Orientierung. Das Gebäude ist aber an allen Seiten von Bergen umgeben. An der 
Ostseite ist A = 9° 00'. ~ ~ 
!lfariavölgy (~farianka, Tschechoslowakei). ehemalige Paulinerkirche (H. Jh., Maria). 
t = +8° 27', A = 9° 00'. 
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Neuberg (Österreich). Zisterzienser Klosterkirche (14. Jh .. :'IIaria). t = +19° 40'. Der 
Höhenwinkel des 11ürztales und der sich über der Kirche erhebenden Felswand beträ!rt 
A = 18 19° (eine genaue Bestimmung war dem Verfasser nicht möglich). ' 

In dieser Reihe verdient Als6dörgicse im Komitat Veszprem eine beson­
dere Aufmerksamkeit. 34 Gemessen wurde ein Achsenwinkel 'VOll t I 0° 00'. 
Dieses Ergebnis wäre beruhigend, da es ja den Wert d"r rl'gelmäßigen äquinok­
tialen Orientierung zeigt. :Man muß jedoch darauf aufmerkf~ll, daß östlich von 
der Kirche ein Hiigelzug mit dem Höhen'winkel A 4° 00' zu sehen ist. Wird 
auch dessen Korrektionswirkung mitgerechnet, ändert sich der Fall insofern, 
daß die Absteckung nicht zur Zeit des astronomisch herechenbaren Aquinok­
tiums, sondern am 23. September nach dem Kalender erfolgte und dessen 
Winkelwert (Cf' = 46° 55'; 0 = 2° 4·1'; t -3° 55') durch die Berghöhe 
gerade zu I 0° 00' modifiziert wurde (es hanclf·lt sich al80 um eine Ae. A. Or. 
Orientierung mit Bergkorrektion). Die Lage ist auch bei den weiteren Beispielen 
ähnlich: 

Sirok, röm.-kath. Kirche (auf mittelalterlichen Fundamenten. Tit. :'Ifaria), t = +12° 05': 
A 9° 30' (Ac. V. Or. +4° 15'). Der Berg liegt auf der Ost,eite. 
Telkibanya, ref. Kirche (15. Jh .. Tit. unbekannt) t _2° 50': A = 2° 10' (Ae. A. Or. 
-5° 09'). 
Verona (Italien), S. Stefano (5-9. Jh., Stefan) t = -'-5° 40': A = 7° 20' (Ae. A. Or. 
_1° 58'). 

Es kommt in dl'r mittelaltl'rlichen Bautechnik verhältnismäßig selten 
vor, daß heim Bau eirwr neul'n Kirche die vorige his in die Grundmauern vl'r­
nichtet und so die Ab;;teekung selhst von neuem vorgenommen wird. Die 
Ausgrabungen zeigen, daß die Mauern der friiheren Kirche entweder in die 
neue Kirche ('ingebaut werden (Zalaszanto, Sopronhorpacs, G.yöngyöspata, 
JJecseknadasd, Vörösbereny U5W.), oder his zu der Gründung abgebrochen als 
Grundmauern henutzt ""erden (Zsamb€k, Budaer NI aria- J1J agdalenenkirche, 
~1;Iatraverebely usw.). Ungewohnt und fiir uns unverständlich ist das Vorgehen 
z. B. in DomM, Florenz (Dom), Garamszentbenedek, Salzbnrg us·w. wo in der 
nächsten Bauperiocle die Achse von jener der darunter liegenden, früheren 
Grundmauern um f'inige Grade abweicht. In keinem dieser Fälle ist zwischen 
den heiden Bauwerken ein so großer Altersunterschied, daß zur Zeit des Baues 
des zweiten die :Jlauern des ersten Gebäude8 bereits unhekannt gewesen wären. 
Das friihere Gehäude wurde vielmehr im Gegenteil gerade darum abgerissen, 
um an seiner Stelle das neue zu errichten. Es mußte ein triftiger Grund 
gewesen sein, der eine so »un,virtschaftliche« und technisch viel schwierigere 
Lösung diktierte! Messungen und Berechnungen lassen vermuten, daß auch 

3·1 ER!. 1. -G. Kn..bIER. M. -SZEl'\TLELEKY. T.: Die mittelalterlichen Kirchenruinen 
in Dörgicse. * lIagyar lIiiemlekvedelem, 1959-1960. Bp. 1964. 110 -lU. Eigene Meßer­
gebnisse. 

* In ungarischer Sprache. 
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dieser Grund in der hier behandelten symbolischen Ostung zu SUChPll sei.~5 

Die Beziehung zwischen Achsenkorrektion und Ostung soll am Beispiel von 
Florenz und Salzburg gezeigt werden. 

Der Vorgänger des Florenzer Domes ·wurde über dem Grabe der S. Repa­
Tara aus dem V. Jahrhundert errichtet, seine freigelegten Grundmauern sind 
im Keller des heutigen Domes zu sehen. Die Orientierung des Grabes entspricht 
dem ~Iärtyrerfeiertag der Heiligen (8. Oktober), tGrab = +5° 50'. Die übpr df'm 
Grabe errichtete Kirche folgt nicht der Achsenrichtung des Grahes, sondern 
sie liegt in Richtung t _2° 50'.3G Das entspricht dem zu dem Kalendertag 
der Tagundnachtgleiche (21.-16. :März) zur Zeit der Absteckung der Kirche 
(IX. bis X. Jh.) gehörenden Sonllenaufgangswinkel (b -2° 03'; rp = 43° 45'; 
t = 2° 50'), es handelte sich also um eine Orientierung AI'. V. Oe. Im XIII. 
Jahrhundert, zur Zeit des Baues des neuen Domes war bereits der zu dem 
Kalendertag der Tagundnachtgleiche gehörende Ostwinkel in t 30' 
y(,rändert (Kalenderkorrektion um 8 Tage), die vorhandene Achsenrichtung 
hatte also keinen Sinn mehr. So wurde diese nicht beibehalten, sondern der 
Riehtung der astronomischen Tagundnachtgleiche entsprechend modifiziert: 
das Patrozinium wurdl' Sta Maria, wie das bei den italienischen Domen üb­
lich ist. 

Der erste Salzburger Dom wurde im Jahre 774 gegründet, mit dem 
Titulus Hl. Rup(>rtus (27. 2VIärz) und dem Achs(;nwinkel von t 7° 00'. 
Der symbolische Inhalt dieser Richtung ist bis zur Zeit unbekannt, sein \Vert 
entspricht nicht der Sonnenaufgangsrichtung des Patroziniums (ttit _1° 
06'). Bei dem Neubau 1181 wurde die Kirchenachse in t = '0,00 umgeändert.:l7 

Das kann als Absteckung nach der astronomischen Tagundnachtgleiche erklärt 
·werden, es läßt sich aber auch yorstellen, daß nach df'm Sonnenaufgang am 
Patroziniumtag orientiert wurde (27.-21. März, b = 0° 00'; rp = 47° 50'; 
t = : 0° 00'). 

In anderen Fällen (z. B. Kalocsa, Nagyszeben, Veszprem usw.) ist die 
Achsenkorrektion Yiel ausgesprochener, hat Werte über 20° bis 30°. In diesen 
Fällen handf'lt es sich in der Regel um eine tatsächliche »Korrektion{(; dif' 
frühere »fehlerhafte« Richtung wird geändert. 

35 Domb6 (rp = 460 00'), BenediktinerabteL Tit. HI. Georg. Feiertag am 23. April 
(im XII. Jh. mit den Daten des 17. Aprils): ß = +100 10': t = -140 46': (beim Umbau 
im XV. Jh. mit den Daten des 14. Aprils): ß +90 08': t = -130 13'. Gemessene Winkel: 
I. Kirche: t -140 40': 11. Kirche: t = -130 15'. Die Achsenkorrektion ergibt sich aus der 
nominalen Orientierung. Nach den :Messungen von Sandor Nagy (Domb6, Uj~-:idek. 1974, 12). 
Garamszentbenedek (Sv. Benadik nad Hron, Tschechoslowakei), Benediktinerabtei. Die Achsen­
korrektion hat dieselbe Erklärung. (Für den Titulus HI. Jungfrau }1aria 1). Die gemessenen 
Winkel: 1. Kirche: t = -210 00': 11. Kirche: t = -230 54'. Eigene Messung. 

36 ~ufgrund der Datenerh~bung und Messungen 1976 an~ Ort und St";;Ue. 
37 Uber die Ergebnisse der archäologischen Freilegung s. VETTERS, H.: Die Grabungen 

im Salzburger Dom in den Jahren 1956 bis 1958. Kunstchronik (1958) 345-352. Meßergeb­
nisse von daselbst. 
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Der erstp Dom in Kaloesa aus dem XI. Jahrhundert hattp einen Aehsen­
winkel t -52° 30', ,~ntsprach also nieht den Regeln der Ostung (der Grund 
ist unbekannt). Im XIII. Jahrhundert wurde die Achsf' der neuen Kirche 
um 29 Grade naeh Süden gedreht, so wurde die Orientierung der Kirche nomi­

naZis oripl1s (Titulus: Hl. Jungfrau :vIaria, Feiertag am 15. August, Sonnen­
aufgangsrichtung im XIII. Jahrhundert ttit = -240 04'; tg messen = -230 

30'). Dies!' K'Jl'l'"ktioll wiederholt sieh fast genauso hei der evangelischen 
Kirelw in eVagyszebpn. 39 V Oll df'n Ausgrabungen her ist die frühere VOll der 
Hl. Jungfrau betitelte Basilika aus dem XI. bis XII. Jahrhundert mit der 
0 ·· .' l' 'd I k ( ')')0 "'4' '_93° nentlerung nomzna 1.S oeer ens Je -annt ttit = - ... - ~. ; tgemessen = 

00'). Beim Bau der heutigen Kirehe wurde die Aeh:;:e im Verhältnis zu der 
früheren um 23 Grade nach Norden gedreht. Damit ergab sich eine regel­
mäßige äquinoktiale Ori(>ntierung (theute = 00 00'). In Veszprem hat die 
Aehse cl!'!' Hl. George-Rundkapelle den \Vert t = 0° 50', ist also im großen 
und ganzen von regelmäßiger äquinoktialer Orientierung. Bei dem Umbau im 
erst('11 Drittel des XIII. Jahrhunderts wurde nieht nur der Grundriß, sond.ern 
aueh die Orientierungsrichtung geändert (t = -350 00'). Das stimmt mit der 
Aehse de·r henachbarten Kathpdrale überein. Es wäre zu ,veit hergeholt, für 
diese Korrektion unbedingt eine symbolisehe Erklärung zu ,mehen (es wird ja 
gerade die »regelmäßige« Ostung durch einr Iillilregelmäßige« abgelöst - s. die 
Anmf'l'kung 28). Die mittlerweile aueh als Kapitel benutzte Kapelle wurde in 
den Gebäudekomplex des Domkapitels um die Basilika eingebaut, so war die 
,-eränderte Anordnung dureh die Einbaumöglichkeit diktiert. Bei den mittel­
alterlichen Kirchen findet man oft einen Achsenbruch, der sich ebenfalls 
dureh die Orientierung prklären läßt.4o Das Wesen der Sache ist, daß sich 
die Aehse des Sehiffes im Presby"1:erium mit einem leiehten Knick fortsetzt. 
Als Grund dafür 'wird im Fachsehrifttum eindeutig das Symbol des Leibrs 
Christi angegeben (der Grundl'iß der Kirehe folgt nämlieh der Gestalt, die der 
Leib Christi hei der Kreuzigung annahm). Das wird durch zahlreiehe Stellen 
in der mittelalterlichen Literatur bekräftigt. In der St. Tronder Chronik des 
Abtes Rudolf (1070-1138) heißt es z. B.: ». .. mit den Worten der Doktoren 
darf mit Reeht gesagt werden, daß ... (die Kirche) nach clem :frlaß des menseh­
lichen Körpers ausgestaltet war, daß sie einen Caneellus hat, der aueh Chor 
genannt wird, und dem Kopf und dem Halse entsprieht, an der Stelle der 
Brust befindet sich der Chor der :frIönche mit dem Chorgestühl, an beiden 

38 HEi'<SZL~!A",,: Die Ausgrabungen des Kalocsaer Erzbischofs.* AE VI-1872. 1-8: 
AEVII-1873.107. ~ ~ . . 

3" V.UASIAi'<U. V.: Istoria artei feudale in tarile Romine. 1. Bucure~tL 1959. 4,0 -43. 
Die in meiner früheren Abhandlung mitgeteilten Angaben sind unrichtig (sie sind vertauscht 
richtig) ! 

40 Die Aufmerksamkeit des Verfassers wurde von dem Kunsthistoriker Felix Vongrey 
O. C. 1974· auf diese Erscheinung gelenkt. Für seine wertvollen Bemerkungen über die Erklä-
rung spricht Verfasser auch hie'I- 'seinen Dank aus. ~ 

'" In ungarischer Sprache. 
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Seiten des Chores das Querschiff mit seinen ausgebreiteten Armen, die den 
Armen und Händen entsprechen, das Schiff des Klosters ist an der Stelle des 
Bauches und das untere Querschiff an der Stelle der Hüften und Beine ... «.41 
In der Arbeit von Pierre de Roissy wird auf diesen Gedanken nur hingewiesen: 
»Der Chor soll niedriger sein, weil Christus seine Seele mit gesenktem Kopf 
aushauchte, und das bedeutet, daß die Priesterschaft demütiger sein muß 
als das Volk. «42 Es ist jedoch keine einzige Angabe bekannt, die diesen symbo­
lischen Inhalt auch für die Absteckung vorgeschrieben hätte. Und da der 
Großteil der erhalten gebliehenen Denkmäler keinen Achsenbruch aufweist, 
muß die Theorie abgelehnt werden, daß diese Art der Absteckung absichtlich 
und im Mittelalter allgemein verbreitet gewesen ""äre. (Bei in einen einzigen 
Bauperiode errichteten, sorgfältig abgesteckten Bauwerken kommt sie sehr 
selten vor !) Forschungen bzw. die Ortung der gebrochenen Achsen lassen darauf 
schließen, daß diese zwar einen symbolischen Inhalt hatten, dieser jedoch 
nicht mit der Körpersymbolik, sondern mit der Orientierung zusammenhing. 
Es läßt sich nachweisen, daß es sich um nichts weiter, als um eine als Notmittel 
durchgeführte Korrektion handelt, die mit der früheren fehlerbehafteten 
Absteckung oder mit der inzwischen erfolgten Veränderung (infolge der 
Kalenderverschiebung) der bei der Absteckung angenommenen (an einen vorge­
gebenen Tag gebundenen) Richtung zusammenhing. Es sollen einige Beispiele 
dafür angeführt werden, wo das Prinzip der Absteckung unverändert blieb, 
und sich die Abweichung nur aus der Kalenderkorrektion ergab: 

Karcsa, ref. Kirche (rp = 48° 00'): der Achsenwinkei der Rotunde beträgt t = +2° 50', 
äquinoktiale Absteckung nach dem Kalender (mit den Daten des 16. März im XI. Jahrhundert; 
o _2° 03'. Ae. V. Or. +3° 03'). Das Schiff aus dem XIII. Jh. hat einen Achsem,inkcl 
von t +5° 40' und wurde nach dem gleichen Prinzip abgesteckt (mit den Daten des 14 . .\lärz; 
0= _2° 51', Ae. V. Or. +4° 15'). 

Csesztve, röm.-kath. Kirche (0 47° 53'): die Kirchenachse weist einen Doppelbruch 
auf. ta psis = _2° 50'; tSchiff _5° 40'; tTurm -8° 30'. Die entsprechenden Ae. V. Oc.­
Werte sind: t (XII. Jh.) +3° 39'; t (XV. Jh.) = +5° 27'; t (XVIII. Jh. - nach dem alten 
Kalender) = + 7° 12'. 

Felsoregmec, ref. Kirche (rp = 48° 10'); tSchiff _5° 40' (Ae. V. Oe. im XII. Jh. = 
+4° 12'): tapsis -7° 05' (Ae. V. Oe. im XV. Jh. = +5° 23'). Die beiden Abweichungen 
haben fast den gleichen Wert (1° 28' und 1° 42'), die Ursache ist wahrscheinlich das Bodenrelief. 

Szaszsebes, ev. Kirche (rp = 46° 00'): tSchiff, X[[l. Jh. = +8° 30'; taRsis, XIV. Jh. = +4° 
15'. Die symbolische Bedeutung der ursprünglichen Absteckung ist unbekannt. Beim Bau 
der Apsis wurde ihre Achse der Richtung der (herbstlichen) Tagundnachtgleiche im Kalender 
entsprechend abgesteckt (im XIV. Jh. mit den Daten des 15. September, rp +3° 04', 
Ac. A. Oe. = _4° 57').43 

Es seien noch einige Beispiele (ohne ausführliche Erörterung) angeführt, 
wo der eine Winkelwert +0° 00' beträgt, das Gebäude also in irgendeiner 
Bauperiode eine regelmäßige äquinoktiale Orientierung aufwies: 

H MOHTET: Recueil des textes relatifs a l'histoire de l'architecture et a la condition 
des architectes en France au moyen age, XI-XIIe siecle. Paris, 1911, 159. 

42 S. Anmerkung 28. 
43 :Messungen des Verfassers mit der Ausnahme von Csesztve (Istvan Asztalos) und 

Felsoregmec (Istvan Kenyeres). 
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Gyula, Ruine der Franziskanerkirche: das Schiff aus dem XIII. Jh. wurde in Richtung 
t = ±Oo 00' abgesteckt. Die Apsis aus dem XV. Jh. hat einen Achsemvinkel von t = +5° 00', 
entspricht der Orientierung Ae. A. Oe. (= _4° 59'). 

Gyulafehervtir, Kathedrale: Die Achse des Schiffes stimmt mit jener der ersten Kathe­
drale aus dem XI. Jh. überein, t = ±oo 00'. Wegen des Titulus für St. Michael kann das auch 
ein Fall nominalis oriens sein. Die Achse der Apsis hat die Richtung t = +2° 50'; von dem 
Wert des zu dem XIV. Jh. gehörenden Ae. A. Oe. -3° 52' weicht sie nur innerhalb der 
Toleranzgrenzen ab. 

Szalonna. ref. Kirche: Die Achse der Rotunde hat einen Achsemvinkel von t = _5° 32' 
(der dazu gehö~ende Wert Ae. V. Oe. = +3° 01'), darin spielt eine geringe Bergkorrektion 
eiue ge"isse Rolle. Die Achse des Schiffes wurde auf den Wert t = ±Oo 00" korrigiert. 

Vtigujhely, Propsteikirche: Das Schiff aus dem XIII. Jh. hat eine regelmäßige Orientie­
rung t = =0° 00'. Beim Bau der Apsis wurde eine Orientierung Ae. V. Oe. angewandt (= +5° 
32'). Die meßbare Achse der Apsis hat einen Achsemvinkel t = -5° 40'. 

Zalasztint6, röm.-kath. Kirche: Der Titulus der Kirche aus dem XII. Jh. war Hl. Kosma­
Damian (27. bis 21. September, t = _1° 03'), eine nominalis oriens Orientierung, tKirche = 
-1 c 30'. Im XV. Jh., als die Apsis errichtet wurde, hatte diese Orientierung keinen Sinn mehr, 
so wurde der Wert in t = ±Oo 00' umgeändert. 

Für das gleichzeitige Auftreten der verschiedenen Korrektionsfälle 
liefert die Pfarrkirche in Nowy Targ (Polen) ein Beispiel. Das Schiff wurde 
im Jahre 1356 errichtet, mit einem Ostwinkel von t = +2° 50'Y Die Abstek­
kung wurde am Tage der astronomischen Tagundnachtgleiche (im XIV. J ahr­
hundert am 28-29. März) jedoch unter Berücksichtigung der tatsächlichen 
Sonnenaufgangsrichtung durchgeführt. Die Abweichung von 2° 50' ist die 
Korrektion des östlich von der Kirche liegenden Bodenreliefs mit einer Stei­
gung von 2° 30'. Zur Zeit der Absteckung der Apsis (1596) wurde die Kalender­
Tagundnachtgleiche (für das XVI. Jahrhundert berechnet der 11. März) als 
Grundlage genommen.45 An diesem Tage ist der Sonnenaufgangswinkel im 
Flachland gleich 6° 18'; die genannte Korrektion des Bodenreliefs (+ 6° 
18' +2° 50' = 80 48') hinzugesetzt erhält man mit guter Näherung den 
meßbaren Achsenwinkel der Apsis (+8°30'). 

Aus den angeführten Fällen der äquinoktialen Orientierung kann zusam­
menfassend dcr Schluß gezogen werden, daß sich die Untersuchung nicht auf 
einen mechanischen Vergleich der gemessenen und berechneten Werte beschrän­
ken darf, sondern in jedem Falle auch die in der Orientierung mitspielenden 
anderen Umstände geprüft werden müssen. Die Tatsache, daß auch die in 
der mittelalterlichen Kirche als regelmäßig anerkannte äquinoktiale Ab­
steckung mehrere Varianten und Korrektionsmöglichkeiten hat, beweist, daß 
es neben dem beschriebenen primären Symbol der Ostung noch mehrere, mit 
ihr eng zusammenhängende, sekundäre symbolische Inhalte gab. Für den 
Menschen des Mittelalters hatten diese Symbole eine entscheidende Wichtig­
keit, da ja deren Durchsetzung manchmal eine höher entwickelte Technologie, 

44 Angaben aufgrund der Messungen von Tibor Vas. 
45 In Polen wurde der Gebrauch des neuen Kalenders von Istvtin Btithori im Jahre 

1584 offiziell eingeführt, sein Gebrauch wurde jedoch erst im ersten Drittel des XVII. Jahr­
hunderts allgemein (KNAuz: im in Anmerkung 27 angeführten Werk). 
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mehr Arbeit erforderte. Durch die Analyse der Bespiele wird aber auch ver­
sucht, eine Methode anzugeben. Die nähere Untersuchung von bisher als un­
regelmäßig betrachteten Ostungen, Absteckungen kann auch ein Licht in 
weitere Modalitäten bringen, deren symbolische Bedeutung und Ausführungs­
weise bis jetzt unbekannt waren. 

Zusammenfassung 

Wie bekannt, wurden die mittelalterlichen Kirchen in der Weise abgesteckt, daß die 
Kirchenachse der Ost- West-Richtung entspricht und die Apsis an der Westseite liegt. Prak­
tisch wurde diese Regel nach mehreren Absteckungsverfahren realisiert, daher sind mehrere 
Grundfälle der Ostung bekannt. Die am häufigsten eingesetzte - und im ganzen Mittelalter 
als »regelmäßig<' anerkannte Methode war die äquinoktiale (astronomische) östliche Orien­
tierung. Aher auch bei diese. zeigten sich in der Ausführung wesentliche Unterschiede, je 
nach dem, ob die Ostrichtung mit Hilfe von astronomischen lYIitteln (Astrolab) bestimmt oder 
die tatsächliche Sonnenaufgangsrichtung am angegebenen Kalendertag (21. März, 23. Sep­
tember) berücksichtigt wurde. Der im IV. Jahrhundert kalendarisch festgelegte Tag der Tagund­
nachtgleiche "ich nämlich wegen der Kalenderyerschiebung im XIII. Jahrhundert bereits um 
7 Tage von der astronomischen Tagundnachtgleiche ab, und das kann bei der Orientierung nach 
der tatsächlichen Ostrichtung - in Abhängigkeit von der geographischen Breite - eine Abwei­
chung um 3];!is 5° ergeben. Das Bodenrelief bzw. dessen Veränderung in der Z ... ischenzeit können 
als weitere Anderungsfaktoren minvirken. Wird der theoretische Ostpunkt durch einen Ge­
ländegegenstand (z. B. hohen Berg) verdeckt, dann weicht die tatsächliche Sonnenaufgangs­
richtung von dem theoretisch ermittelten Osten (im Flachland) ab. Bei in mehreren Bauab­
schnitten errichteten mittelalterlichen Kirchen kommt es nicht selten vor. daß die Kirchenachse 
einen Knick aufweist. Im Gegensatz zu früheren Erklärungen läßt sich auch dies durch die 
Ostung erklären. Wird nämlich die Absteckung für den angegebenen Tag nach der vorgege­
benen Methode 200 bis 300 Jahre später >viederholt, so "ird die erhaltene Richtung wegen 
der Kalenderverschiebung - schon um einige Grade von der früher vermarkten Richtung 
abweichen. Die Prüfung der Absteckungen bringt weitere nützliche Feststellungen für das 
Kennenlernen einerseits der mittelalterlichen Symbole, anderseits der mittelalterlichen Ab­
steckungs- nnd Bautechnik. 
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